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Sitzung des Jugendgemeinderates vom 25.04.2006 

Ergebnis der öffentlichen Sitzung des Jugendgemeinderates am 25.04.2006 

4 Teilfortschreibung Stadtentwicklungsplan 2010 – Demographischer Wandel 
 0120/2006/BV 

Beschlussempfehlung des Jugendgemeinderats zur Teilfortschreibung des 
Stadtentwicklungsplans 2010 

Der Jugendgemeinderat nimmt die Information zur Teilfortschreibung des 
Stadtentwicklungsplans zur Kenntnis. 

Wir finden die Ziele, die in der Teilfortschreibung manchmal sehr hoch gesetzt werden, gut.  
Weniger gut finden wir, dass die Ziele zu häufig ziemlich allgemein formuliert sind. Mit 
welchen Mittel und über welche Wege werden sie erreicht? 

Konkretere Formulierungen wünschen wir uns unter anderem im Bereich der Schule, die 
hier Lebens- und Bildungsraum genannt wird. Doch wie wird eine Schule zu einem 
angenehmen Lebens- und Bildungsraum?  

Zur Ausstattung der Schule wird nichts gesagt, obwohl das sehr wichtig zum Lernen, Lehren 
und zum Wohlfühlen ist. 

Weiter gefallen uns die Sätze über die „Toleranzräume“ nicht so gut. Genauere Aussagen 
sind hier wichtig, da es in der Realität momentan anders aussieht. 

Außerdem möchten wir, dass der Ausbau der Moonliner im Abschnitt Mobilität explizit mit 
aufgenommen wird. 

Konkretere Ziele wünschen wir uns auch bei der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit bei 
Jugendlichen. Was kann die Stadt für Jugendliche ohne Berufschancen tun? Wie kann sie 
mehr Ausbildungsplätze schaffen? 

Schließlich freuen wir uns über die Verwirklichung der Ziele und werden unseren Teil dazu 
beitragen. 

gez. 
Lucas Guttenberg 
Vorsitzender JGR 

Ergebnis: einstimmige Zustimmung zur Beschlussempfehlung mit Ergänzung 
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STEP, die Nachhaltigkeit und das Stadion. 

Autor Nachricht

briedel

Anmeldedatum: 

02.05.2006 

Beiträge: 1 

Wohnort:

Heidelberg  

STEP, die Nachhaltigkeit und das Stadion.  

Den Entwurf zur Fortschreibung des Stadtentwicklungsplans Heidelberg 
habe ich mit Interesse gelesen und finde ihn zustimmungsfähig. Wenn ich 
das Leben in den Stadtteilen sehe, habe ich den Eindruck, dass Heidelberg 
seine Hausaufgaben auch schon ganz gut erledigt hat und auf dem 
Geleisteten aufbauen kann, denn sowohl für Kinder, Berufstätige und 
Senioren besteht nach meinem Urteil eine gute Infrastruktur. Daher finde 
ich auch nichts in der Fortschreibung des STEP, das auf meinen 
Widerspruch stößt. Freilich ist der Text, wie er im Stadtblatt vom 26.4. 
veröffentlicht wurde, auch nur allgemein gehalten und bleibt ohne konkrete 
Schritte und Maßnahmen. Spannend wird die Sache dann ja immer im 
Detail.  

Weil allerdings in dem Text so oft von Nachhaltigkeit die Rede ist, möchte 
ich doch einen Kommentar abgeben zur aktuellen Diskussion um das 
Hoppsche Stadion. Wo hier der Grundsatz der Nachhaltigkeit bleibt, müsste 
mir Frau Weber noch erklären. Um es kurz zu sagen: Mir fehlt jedes 
Verständnis, warum Heidelberg ein Stadion braucht für einen Verein, den es 
noch gar nicht gibt, und warum die Stadt dafür eine so weitreichende und 
schwerwiegende finanzielle Verpflichtung eingehen soll, die ihr andere, 
wichtigere Entwicklungen verbietet. Ich bin auch dagegen, in unserer 
ohnehin schon völlig zersiedelten und verbauten Gegend noch mehr Äcker 
sinnlos zu versiegeln und Landschaft zu zerstören. Nur weil ein Mann es sich 
in den Kopf gesetzt hat, mit seinen Millionen einen Provinzclub in die 
Bundesliga zu kaufen, muss eine ganze Region nach seiner Pfeife tanzen? 
Was passiert, wenn der Verein nie in die erste Liga kommt? Wird er jemals 
so ein Stadion füllen können? Ich denke, Herr Hopp inszeniert da ein 
Lehrstück aus Schilda und Frau Weber geht ihm auch noch auf den Leim, an 
Stelle in Ruhe und Würde ihr Amt weiterzugeben und solche 
Entscheidungen einem Nachfolger zu überlassen, der sich dann mit den 
Problemen herumschlagen muss. Sportförderung ist eine gute Sache, aber 
der Nachwuchs braucht keine Stadien für 30.000 Zuschauer, um gutes 
Fußballspiel zu lernen. Soll erst einmal der Verein kommen und mit ihm 
vielleicht auch der Erfolg, und wenn sich das als tragfähig und 
zukunftsträchtig erweist, bleibt immer noch Zeit, ein Stadion zu bauen. So 
und nicht umgekehrt wird ein Schuh daraus. 
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12 - Sekr. Amtsleitung

Von: Kulturhaus.Karlstorbahnhof.Wolschin@ww2.heidelberg.bw-online.de
Gesendet: Donnerstag, 4. Mai 2006 14:31
An: 12 - Sekr. Amtsleitung
Betreff: Anregung Perspektive Heidelberg

Folgende Anregung erfolgte:

Firma / Institution:   Kulturhaus Karlstorbahnhof

Name:    Wolschin, Ingrid 

Adresse: Am Karlstor 1 
Ort:     69117 Heidelberg

E-Mail-Adresse:  wolschin@karlstorbahnhof.de

Bereich: Teilfortschreibung Stadtentwicklungsplan

Betreff:
Kultur

Beitrag:
Dieser Bereich kommt eindeutig zu kurz. Div. Untersuchungen (auch europ.) haben ergeben, wie wichtig 
Kultur nicht nur für das interkulturelle Zusammenleben und für Bildung ist, sondern auch Arbeitsmarktpolitisch 
- dazu gibt es versch. Untersuchungen. Kultur sollte bei B: Arbeit, Wirtschaft und Kultur aufgenommen werden 
und mehr Berücksichtigung finden als unter 'mit Kultur Brücken bauen' - dies ist nur ein Baustein. Auch den 
Ausbau der Kultur auf Stadtteilebene müsste inhaltl. gefüllt werden....
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12 - Sekr. Amtsleitung

Von: Dorothee Büchsel [hdbuechsel@t-online.de]
Gesendet: Samstag, 6. Mai 2006 14:11
An: 12 - Sekr. Amtsleitung
Betreff: Anregung Perspektive Heidelberg

Folgende Anregung erfolgte:

Firma / Institution:

Name:    Dorothee Büchsel 

Adresse: Untere Seegasse 11 
Ort:     69124 Heidelberg

E-Mail-Adresse:  hdbuechsel@t-online.de

Bereich: Teilfortschreibung Stadtentwicklungsplan

Betreff:
Wohnen

Beitrag:
Mit großer Sorge betrachte ich die zunehmende homogene Besiedlung der einzelnen Stadtteile. Natürlich sind 
die Kosten, die pro Quadratmeter aufzubringen sind, dafür ausschlaggebend. Es reicht nicht, wenn die 
Verantwortlichen "bestrebt" sind,  bezahlbaren Wohnraum für alle in allen Stadtteilen zu Verfügung stellen zu 
können.Wenn wir auch in Zukunft in einer friedvollen Stadt leben wollen, muss sich dieses Bestreben
unbedingt in der konkreten Handlung niederschlagen. Wie erklärt sich die Neuerstellung eines Wohngebietes 
wie jetzt in Pfaffengrund, nähe des früheren Gaskessels? Wie kann es zu einer einstimmigen Verabschiedung 
eines solchen Vorhabens kommen, wo wir doch jetzt alle wissen, welche Riskiken Brennpunkt Stadtteile in sich 
bergen.
Nehmen Sie es in der Stadtplanung bitte ernst, sorgen Sie dafür dass sowohl Neuenheim als auch Kirchheim 
heterogener besiedelt wird. Es ist im Interesse einer friedlichen Zukunft.
In der Hoffnung, dass Absichten Grundlagen für Entschlüsse sein werden, Gruß D. Büchsel
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Umsetzung

Autor Nachricht

Foxtrott

Anmeldedatum: 12.05.2006

Beiträge: 1 

Wohnort: heidelberg  

Umsetzung  

Das 12. Kapitel von STEP ist ganz o.k. Wichtig ist jetzt die 
Umsetzung! Die Handlungskonzepte sind hier konkreter. 
Wichtig ist, dass der AZuBi-Fond aufgestockt wird und für 
bezahlbares Wohnen in Heidelberg mehr Geld ausgegeben 
wird. Schade, dass bisher nur so wenige Einträge bei einem so 
wichtigen Zukunftsthema zu finden sind. 

Fr Mai 12, 2006 8:20 am 
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Perspektive Heidelberg: Entwurf der Teilfortschreibung des STEP Heidelberg  2010 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Frau Sonnek und ich sind seit einigen Jahren ehrenamtliche Mitarbeiterinnen des 
Seniorenzentrums Ziegelhausen. 

Wir beide haben mit großem Interesse den Entwurf der Teilfortschreibung des STEP gelesen 
und begrüßen sehr, daß nicht der Profit sondern der Mensch im Mittelpunkt steht. 

Es sind verantwortungsvolle und spannende Aufgaben, die vor uns liegen. Wenn nur ein Teil 
davon verwirklicht werden kann, dann ist es gut für alle. Zumal damit auch der Bezug zum 
Stadtteil, in dem die Bürger und Bürgerinnen leben, herausgehoben und intensiviert wird. 
Dies ist auch gerade für Menschen mit Gehbehinderungen begrüßenswert, die durch die 
Einschränkung ihrer Mobilität oft nicht mehr am öffentlichen Leben teilnehmen. Daß dabei 
gerade Stadtteile mit weitreichender Hanglage besonders auf angemessene 
Verkehrsverbindungen angewiesen sind, haben Sie bereits erwähnt. Auf Ziegelhausen und 
Schlierbach trifft das besonders zu, weshalb eine Ausweitung der Buslinien in das „Kleine 
Dorf“ und eine Erweiterung der Fahrzeiten der Linie 36 (mittags wird Schlierbach nicht 
angefahren und sonntags fährt der Bus überhaupt nicht) in absehbarer Zukunft besonders 
wichtig sind. 

Was das Seniorenzentrum betrifft, so können wir uns durchaus vorstellen, in dem Papier 
genannte  Aufgaben zu übernehmen. Jedenfalls  würden wir beide – Frau Sonnek und ich –
uns darauf freuen. Nur glauben wir, daß mit der jetzigen Personalausstattung im 
Seniorenzentrum eine Ausweitung von Aufgaben für mehr Generationen nicht bewältigt 
werden kann. Auch wäre eine klare Kompetenzverteilung  (Bürgeramt!) notwendig, um 
Doppelarbeit oder  Leerlauf zu vermeiden.

Um dem Anspruch der Förderung von Begegnung zwischen verschiedenen Generationen 
gerecht zu werden, müßte unseres Erachtens außerdem eine Namensänderung erfolgen, damit 
Außenstehende  - nicht nur ältere – erkennen,  dass sie angesprochen sind. Es müsste auch 
deutlich gemacht werden, für welche Fragen und Aktivitäten diese neu konzipierte Institution
zuständig ist. Vielleicht ist eine Namensänderung  wegen der unterschiedlichen Akzeptanz 
der Bürger in den jeweiligen Stadtteilen nicht überall erforderlich. In Ziegelhausen 
diskutieren wir aber schon sehr lange, ob der Name „Seniorenzentrum“ noch zeitgemäß ist, 
und ob er auf manche Menschen vielleicht sogar abstoßend wirkt. 

Alles in allem ein guter Entwurf, der uns  Mut macht, daß auch wir etwas bewirken können.

Mit freundlichen Grüßen

Ingrid Kiessling     Margarete Sonnek 
Kleingemünder Str. 111/5    Moselbrunnenweg 50 
69118 Heidelberg-Ziegelhausen   69118 Heidelberg-Ziegelhausen 
Tel. 06221/804413 

12 - Sekr. Amtsleitung

Von: Ingrid Kiessling [ingrid_kiessling@web.de]
Gesendet: Freitag, 19. Mai 2006 09:01
An: 12 - Sekr. Amtsleitung
Betreff: Entwurf der Teilfortschreibung des STEP Heidelberg 2010 - Kommentar
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12 - Sekr. Amtsleitung

Von: 2. stellvertretender Vorsitzender des Ausländerrats/Migrationsrats der Stadt 
Heidelberg Cem Üzüm [cem-uezuem@web.de]

Gesendet: Freitag, 16. Juni 2006 10:46
An: 12 - Sekr. Amtsleitung
Betreff: Anregung Perspektive Heidelberg

Folgende Anregung erfolgte:

Firma / Institution:   2. stellvertretender Vorsitzender des Ausländerrats/Migrationsrats der Stadt Heidelberg

Name:    Cem Üzüm 

Adresse: Lindenweg 5/3 
Ort:     69126 Heidelberg

E-Mail-Adresse:  cem-uezuem@web.de

Bereich: Maßnahmenvorschläge

Betreff:
Arbeitsgruppe 4
Weichenstellung in der Integrationspolitik

Beitrag:
Sehr geehrte Damen und Herren,

ich bin sehr enttäuscht, und mit mir auch ein Großteil des AR/MR, über die Herangehensweise zum Thema 
Integrationspolitik. In Ihrem Papier, Stadt der Zukunft Demographischer Wandel in Heidelberg: 
Maßnahmenvorschläge der fünf städtischen Arbeitgruppen, ist auf S. 133 unter Weichenstellung in der 
Integrationspolitik Maßnahme 3 Lfd. Nr. 35 + 36 von "Einrichten einer Steuerungsgruppe als politisches 
Gremium durch die Stadt HD mit Vertretern der beteiligten Institutionen wie dem Diakonischen Werk HD, dem 
Caritasverband HD, Migrationsrat..." die Rede. Seit wann ist der Stadt der AR/MR als politisches Gremium nicht 
mehr gut genug. Ich bin davon überzeugt, dass der neugegründete Jugendgemeinderat bei einem 
Themenkatalog betrf. jugendlicher vorab informiert und in die Planungen miteinbezogen würde, was auch 
absolut in Ordnung wäre. Statt dessen wird der AR/MR mit caritativen Einrichtungen, deren Arbeiten 
allerhöchsten Respekt verdienen, gleichgesetzt. Wie soll ein politisches Gremium 
 mit der Caritas dem Diakonischen Werk und der AR/MR, welches ohnehin schon ein politisches Gremium ist, 
aussehen. Die Herangehensweise ist nicht nur irritierend sondern auch demütigend, da wir weder vorab 
informiert wurden, weil unsere Meinung nicht gefragt ist oder aus welchen Gründen auch immer, und weil wir 
mit Caritativen Institutionen als politisches Gremium gleichgesetzt werden. Das ein politisch sensibles und 
aktuelles, nicht nur lokal sondern bundesweit, Thema so behandelt wird finde ich nicht in Ordnung.
Darüber hinaus sollten vielmehr aktive Vereine und Institutionen vor Ort finanziell unterstützt werden, anstatt 
ein Migrationszentrum mit einer Steuerungsgruppe zu schaffen.
Beste Grüße
Cem Üzüm
2. stellvertretender Vorsitzender des AR/MR der Stadt Heidelberg
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12 - Sekr. Amtsleitung

Von: Busch, Diana
Gesendet: Montag, 26. Juni 2006 13:38
An: 12 - Sekr. Amtsleitung
Betreff: Beitrag zu "Perspektive Heidelberg"

Sehr geehrter Herr Schmaus,
sehr geehrte Damen und Herren,

im Auftrag des Gesamtelternbeirates der städtischen Kinderatgesstätten in Heidelberg übermittle 
ich Ihnen folgenden Beitrag zu: Stärkung der Familien mit Kindern, Humandienstleistung und 
Anpassung der Infrastruktur / A: Familie, Kinderbetreuung, Bildung

"Aus Sicht des Gesamtelternbeirates der städtischen Kindertagesstätten in Heidelberg (GEB) ist es zu begrüßen, 
dass die Stadt Heidelberg der Familienförderung und der Verbesserung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
einen hohen Stellenwert beimißt und sich in diesen Bereichen verstärkt engagieren will. Dass in diesen Bereichen 
weiterer Verbesserungsbedarf besteht, zeigt uns als Elternbeiräten die Rückmeldung vieler Familien, die immer 
wieder deutlich machen, dass die Rahmenbedingungen für familienfreundliche Strukturen, wie Betreuung, 
Erziehungs- und Bildungsqualität in den Stadtteilen nicht an den Bedürfnissen der Familien ausgerichtet sind. 
Vor allem werden auch die nicht ausreichenden Angebote für Kleinkinder (unter 3-Jährige) und für Schulanfänger und
Grundschüler (Hortplätze, Nachmittags- u. Ferienbetreuung ) kritisiert. Die Streichung von Plätzen bzw. deren Abbau 
in städtischen Kindertagesstätten (Kitas) ist nicht hinnehmbar, insbesondere wenn Kinder aus gleichen Familien nun 
in verschiedenen Kitas mit unterschiedlichen Konzepten und Schließzeiten untergebracht werden müssen. 
Außerdem muss bei der derzeitigen Personalausstattung in Zweifel gezogen werden, wie die Qualität in den Kitas auf 
Dauer gehalten oder gar gesteigert werden kann. Auch im Hinblick auf die Einführung des Orientierungsplanes 
Baden-Württemberg zur vorschulischen Bildung halten wir eine Verbesserung der Personalsituation für dringend 
geboten. Der persönliche Einsatz und das Engagement der Kita-Leitungen und ErzieherInnen allein sind nicht 
ausreichend, um eine Qualitätssicherung langfristig zu gewährleisten."
Absender: Gesamtelternbeirat städtischen. Kitas (GEB) in Heidelberg
(Regina Wehrle, Vorsitzende GEB u. Mark Joergens, stellv. Vorsitzender GEB; Diana Busch)

Mit freundlichen Grüßen
Diana Busch

Stadt Heidelberg
Personal- und Organisationsamt
-Abteilung Organisation und Personalwirtschaft-
Postfach 10 55 20
69045 Heidelberg

Tel:  06221 / 58-11080
Fax: 06221 / 58-11990
<mailto: diana.busch@heidelberg.de>




